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Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldeten Betriebsstörungen besteht kein Anspruch

E . auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung^ ' des Bezugspreises ,
ndi
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Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .
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Der italienisch -abessinische Konflikt befindet sich noch in
der Entwicklung . Auf der einen Seite finden zwischen den

„ beiderseitigen diplomatischen Vertretern Verhandlungen
^ statt, um die Streitigkeiten beizulegen , auf der anderen

Seite aber haben die italienischen Truppentransporte keine^
Unterbrechung erfahren . Nach neuesten Informationen sol¬
len die Verhandlungen zu einem Teilergebnis geführt ha¬

lben insofern , als beide Parteien bereit sind , der Frage der
- I Schaffung eines neutralen Gebietsstreifens näherzutreten .
^ Man kann also annehmen , daß es trotz der militärischen

^ .Vorbereitungen auf beiden Seiten nicht zu einer kriegerischen
^ Auseinandersetzung kommt . Vielleicht hat man ernstlich in
U" ff
ndiRom an eine solche Entwicklung auch gar nicht gedacht.
E - - man dort offenbar der Ueberzeugung ist , daß die abessi -

^ mische Regierung keinen Wert darauf legt , es zu einem
^ Waffengang mit Italien kommen zu lassen .
stü i Bei Betrachtung der ganzen Frage wird man jedoch die
all! Tatsache nicht außer acht lassen dürfen , daß Italien nicht

iu -zum ersten Male die Waffen gegen Abessinien hat sprechen
m lassen. Im Jahre 1889 schloß Kaiser Menelik II . mit

>all Dalien den Vertrag von Utschalli , dessen Auslegung zu einer
M großen Spannung zwischen den beiden Staaten führte .

N Italien schickte daraufhin ein Heer von 10 000 Mann nach
hg Abessinien, das bei Abba Garina aber eine schwere Nieder -
M läge erlitt . Daraufhin schloß Italien den Frieden von
zdi Addis Abeba . Erklärlicherweise hat es aber die Niederlage

dis zum heutigen Tage nicht verschmerzt . Trotzdem wird
S wn nicht annehmen können , daß die jetzigen Differenzen
gen zleichsam künstlich aus irgendeinem Rachebedürfnis heraus
U entwickelt worden sind . Es sind tatsächlich wirtschaftliche
chl! Zriinüe , die sich aus dem bekannten bevölkerungspolitischen
ch ! Problem Italiens erklären .

Aber nicht nur die Italiener haben sich in früheren Zei -
: s im in Abessinien blutige Köpfe geholt . Die Abessinier sind
m« als ganz hervorragend tapfere Krieger bekannt . Räum -
dü lich übertrifft das abesfinischs Kaiserreich den Umfang des

>M deutschen Reiches um das Zweieinhalbfache . Es wird je -
d« doch nur von etwa 5 ^ Millionen Einwohnern bevölkert ,

im 8chon frühzeitig war in Abessinien das Christentum ver -
E! breitet. Jahrhunderte hindurch hat es sich gegen den Islam

oh zu wehren verstanden . Erleichtert wurde dieser Kampf al -
d> lerdings durch die sehr zerklüftete Gebirgswelt , die eine Ver -

N leidigung des Landes selbst gegen einen übermächtigen Geg¬
ner aussichtsvoll macht . Deshalb gelang es auch den Abes -

— Imiern im Jahre 1543 , das Heer des Sultans Mohammed
Oranje im Engpaß von Zandarra vernichtend zu schlagen .

ii!l Auch « che englische Expedition mußte sich in der Mitte des ,
Trigen Jahrhunderts vor den kampffanatischen Abessiniern
l»>t blutigen Verlusten zurückziehen . Im Kampfe gegen den

- Nahdi. - er vom Sudan aus ein islamitisches Weltreich auf -
L dichten wollte , fiel 1889 der abessinische Herrscher Johan -

Das Land aber konnte trotzdem seine Unabhängigkeit
'ehaupten .

Wirtschaftlich ist Abessinien bisher kaum erschlossen , ob -
es reich an Bodenschätzen ist . Man hat Kohle , Kup -

ir aber auch Platin und Gold in den Bergen gefunden ,
b>mit ist das Interesse der europäischen Staaten für dieses-kl! Gebiet, das zweifellos noch eine reiche Zukunft vor sich hat ,

iLstckändlich . Die Landwirtschaft wird nach in einer sehr
IWmitiven Weise ausgeübt . Außer dem Getreide für die

^ sn« Ernährung werden Kaffee , Rohrzucker , Datteln und
rt vaumwolle angebaut . Es besteht kein Zweifel , daß der
S °odea bei richtiger Behandlung reiche Ernten hervorbrin -
^ ^ kann . Für den Verkehrtst man auch heute noch in

Hauptsache auf die Karawanenwege angewiesen . Die
Wge Bahn des Landes ist die von den Franzosen er -
ilute Linie Addis Abeba - Dschibuti . Der Mangel an guten

I ^ aßen ist wirtschaftlich gewiß ein großer Nachteil , für die
I ^ teidigung des Landes jedoch ein nicht zu unterschätzender

»ortest. Der Handel des Landes ist unbedeutend , auch
man von einer Industrie kaum reden . Eine gewisse

t "Deutung hat die Salzgewinnung aus den Salzseen .

. Die Abessinier sind sehr tapfer und ausgezeichnete
ützen und Reiter . Das Heer verfügt auch über Mafchi -

^ Gewehre und Artillerie , jedoch anscheinend nicht über
Z ^ Wuge und Tanks . Trotzdem soll die Macht nicht unter¬

st werden , denn ein Kampf in dem zerklüfteten Gebirge
„ seinen Tausenden von Schlupfwinkeln ist für europäische

tappen nur mit sehr großen Opfern möglich , würde auch
Summen verschlingen . Die Rolle Japans in dem
ist nicht recht erkenntlich. Es hat große Konzessionen

Baumwollplantagen erhalten und ist wirtschaftlich an
. . Lande offenbar sehr interessiert, wie aus seinen Er-

^ sgungen in Rom über Italiens Absichten klar hervor-

Elsfleth , Donnerstag , den 31. Februar 1985

„Eine Mache KpMe"
Die Faschistenbataillone eingeschifst .

Neapel , 20 . Februar .
Die beiden Bataillone der faschistischen Miliz , die für

den Einsatz in Italienisch . Somaliland bestimmt sind , haben
Neapel an Bord des Truppentransportschiffes „Gange " ver¬
lassen . Das Schiff bringt die Truppen auf dem Wege über
Suez direkt nach Jtalienisch - Somaliland .

Das „ Giornale d 'Jtalia "
bezeichnet die Afrika - Ereignisse

als eine einfache Episode für Italien , die allerdings mit
dem notwendigen Ernst verfolgt und im Rahmen der ita¬
lienischen Handels - und Kulturbeziehungen betrachtet wer¬
den müsse . Der „Laooro Fascista " dagegen legt in seinem
Kommentar zur Tagesordnung des Großen Rats den
Hauptakzent auf den Schlußpassus , wo von dem Gerüstetsein
für jede andere Möglichkeit die Rede ist . Das „ Laooro
Fascista " erläutert das wie folgt : „ Für jeden , der ver¬
stehen will , ist es ein guter Hinweis vor allem dazu be¬
stimmt , zum Nachdenken anzuregen darüber , daß Italien
recht vorsichtig zu behandeln ist .

"

3 «.Mi»isch - chinesische Einigung?
Besuch Tschiangkaischeks in Tokio geplant .

Tokio , 20 . Februar .
Die letzte Aussprache zwischen Marschall Tschiangkaischek

und dem japanischen Gesandten Arioschi soll nach japanischer
Auffassung beweisen , daß eine Möglichkeit zur Verständi¬
gung zwischen China und Japan vorhanden sei . Die ja¬
panische Regierung sei bereit , mit China über alle politischen
und wirtschaftlichen Fragen zu verhandeln und es in seiner
Aufbauarbeit zu unterstützen , da die Regelung des politi¬
schen Verhältnisses Chinas zu Japan von großer Bedeutung
für die Befriedung des gesamten Fernen Ostens sei. Von
seiten des Außenministeriums wird darauf hingewiesen , daß
mit dem Eintreffen Tschiangkaischeks oder seines Beauf¬
tragten in Tokio die Aussprache beginnen könne .

Der chinesische Vertreter wird vom Ministerpräsidenten
Okada , Außenminister Hirota und Kriegsminister Hayaschi
empfangen werden und zehn bis zwölf Tage in Tokio blei¬
ben . Alsdann wird entschieden werden , in welcher Form
die Verhandlungen zwischen Nanking und Tokio geführt
werden sollen .

Sowjetrussische Besorgnisse
Die sich anbahnende Verständigung zwischen Japan und

China und der damit zusammenhängende in Aussicht ge¬
nommene Besuch Tschiangkaischeks in Tokio erregen in Mos¬
kau vielleicht noch mehr Interesse als in den an dieser
Frage ebenfalls stark interessierten angelsächsischen Ländern .
Tschiangkaischek hat in Moskau eine schlechte Presse . Bald
wird er als der Desport angegriffen , der die freie Entwick¬
lung des chinesischen Volkes verhindere , womit sein Kampf
gegen das „ rote China " und dessen Versuche zur Sowjeti -
sierung des Landes gemeint ist . Dann wieder wird er als
Schwächling angeklagt , der es nicht verstehe , Chinas Inter¬
essen gegen den japanischen „Imperialismus "

zu verteidi¬
gen . Die neueste Wendung der Dinge und Tschiangkaischeks
Aeußerungen über die Möglichkeit einer Verständigung mit
Japan werden in Moskau jedenfalls wieder zu Angriffen
der letztgenannten Art Veranlassung geben . Eine wirkliche
Verständigung zwischen Japan und China würde angesichts
der ganzen Sachlage in Ostasien in Moskau jedenfalls ernste
Besorgnis erregen , da Japans Stellung auf dem oftasia¬
tischen Festlands dadurch zweifellos nur gewinnen kann .

Die Schanghaier Berichterstatter der Sowjetblätter
bringen in den letzten Tagen auch wieder verschiedene Mel¬
dungen über angebliche neue Pläne der Japaner und der
von ihnen beeinflußten Regierung von Mandschukuo . Der
japanische Gesandte in Mandschukuo , General Minami , den
man in Moskau als den eigentlichen Regenten des Landes
zu bezeichnen pflegt , soll in einer Presseunterredung erklärt
haben , daß die nördlichsten Provinzen Chinas demnächst sich
von China abtrennen und zu Südprovinzen des Kaiserreichs
Mandschukuo werden würden . Es muß in diesem Zusam¬
menhang wieder daran erinnert werden , daß die Bericht¬
erstatter der ü- owjetpresse in Schanghai ihre Meldungen ge¬
wöhnlich aus japanfeindlichen chinesischen Quellen beziehen .

Die Sowjetregierung hak inzwischen einen wichtigen
Schritt zur Verbesserung der russisch-japanischen Bezieh » « -
gen unternommen . Der fowjekrussische Botschafter Jurenew
unterbreitete dem japanischen Außenminister Hirota Vor¬
schläge für die Abhaltung einer russisch-japanischen Konfe¬
renz , in der die zwischen beiden Ländern noch schwebenden
Fragen beraten und einer Lösung enkgegengeführt werden
sollen . Die Konferenz soll dem russischen Vorschlag nach schon
binnen kurzem in Tokio staktfinden . Dem Vernehmen nach
steht der japanisch « Außenminister dem russisch« , Projekt
günstig gegenüber .

Der nat .-soz . Staat
zerbricht den Landesverrat

Urteil des Volksgerichtshofes in Sachen
Sosnowski und Genossen

Der Volksgerichtshof des Deutschen Reiches hat durchUrteil vom 16. Februar 1835 wegen Verrats militärischer
Geheimnisse die geschiedene Benika von Falkenhayn geborene
von Zollikofer - Altenklingen und die Renate von Nahmer
beide aus Berlin , zum Tode verurteilt . Außerdem wurde
wegen des gleichen Verbrechens gegen den polnischen
Staatsangehörigen Georg von Sosnowski und die Irene
von Jena auf lebenslanges Zuchthaus erkannt .

Das Urteil gegen von Falkenhayn und von Natzmer ist,
nachdem der Führer und Reichskanzler von seinem Begna¬
digungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat , heute früh voll¬
streckt worden .

Das strenge , aber gerechte Urteil des Volksgerichtshofes
des Deutschen Reiches zeigt , daß der nationalsozialistische
Staat entschlossen ist, die Sicherheit des Vaterlandes und des
deutschen Volkes unter allen Umständen zu gewährleisten .
Mit allen Mitteln wird er darum den Landesverrat zer¬
brechen und mit den schwersten Strafen gegen diejenigen
Vorgehen , die durch den Verrat von Geheimnissen , die im
Interesse der Sicherheit gewahrt bleiben müssen , glauben ,
sich für schnödes Geld ein Wohlleben verschaffen zu können .
Der Verrat des eigenen Vaterlandes ist schon von jeher
als das schwerste und ehrloseste Verbrechen angesehen wor¬
den , denn die Preisgabe der Sicherheit des eigenen Staates
kann unter Umständen vielen Tausenden von Volksgenossen
das Leben kosten . Noch ruchloser wird das Verbrechen ,
wenn es von Menschen begangen wird , die den auch sie
verpflichtenden Namen von Männern tragen , die sich einst um
das Vaterland hoch verdient gemacht haben . Für sie ist n
der Gemeinschaft des Volkes kein Platz mehr vorhanden ,
und ihnen gegenüber ist ein Gnadenbeweis nicht mehr am
Platze . Der Spruch des Volksgerichtshofes ist das Urteil
des ganzen Volkes über alle diejenigen , die Mammon höher
bewerten als Ehre und Vaterland .

EmWrimg des Admiral; mn Trotha
Feierliche Ernennung zum Lhrenführer der Marine - HI .

Berlin , 20 . Februar .
Der Reichsjugendführer überreichte in einer schlichten

Feier Admiral von Trotha das Ehrenabzeichen der Hit¬
ler - Jugend und ernannte ihn zum Ehrenführer der Marine -
HI . .

Die Anwesentheit zahlreicher Vertreter der Wehrmacht
und Reichsmarine unterstrich die Bedeutung der Feierstunde .
So sah man u . a . den Chef der Reichsmarineleitung , Ad¬
miral Raeder , Polizeipräsident Admiral von Levetzow , Ad¬
miral Lützow , Admiral Heusinger von Waldeck , sowie wei¬
tere Vertreter der Reichsmarineleitung , des Reichsbundes
Deutscher Seegeltung , des Verbandes deutscher Marineoffi¬
ziere und des Reichsbundes deutscher Marinevereine . Außer¬
dem waren zugegen Obergruppenführer von Iagow , SS .»
Standortführer Breithaupt sowie Vertreter des Arbeitsdien¬
stes und der Reichsjugendführung .

Im festlich geschmückten Sitzungssaal der Reichsjugend¬
führung begrüßte Baldur von Schirach die Gäste . In
dieser Feier vollziehe sich das unzertrennliche Bündnis zwi¬
schen oorwärtsstürmender , revolutionärer , heldischer Kraft
und der großen heroischen deutschen Tradition , in der auch
die Zukunft unserer Nation begründet liege . In der Mil¬
lionengefolgschaft der deutschen Jugend trage auch der
kleinste Pimpf das Erbe der großen Vergangenheit seines
Volkes in sich . Diese Feierstunde solle nun einen der größ¬
ten Träger der heroischen Vergangenheit mit der Hitler -
Jugend auch äußerlich für immer verbinden . Der Reichs¬
jugendführer zeichnete dann das Lebensbild des Admirals
von Trotha , den er der Jugend als ein unübertreffliches
Vorbild an Opfermut und Einsatzbereitschaft für Deutschland
hinstellte . Er würdigte in herzlichen Worten seine militäri¬
schen Verdienste um Deutschland in Krieg und Frieden so¬
wie sein Wirken in der Jugendbewegung der Nachkriegszeit .

Der Reichsjugendführer überreichte darauf Admiral von
Trotha , „dem Stabschef der unvergeßlichen Flotte des Welt¬
krieges " die Ehrenführerurkunde der Marine - HI . „Es sei
damit ein Band geknüpft "

, so heißt es in der Urkunde , „zwi¬
schen ruhmvoller Tradition und jungem Willen zu deutscher
Seegeltung "

. Er schloß mit einem dreifachen Sieg -Heil auf
Admiral von Trotha , nachdem er ihm auch die höchste Aus¬
zeichnung , die die Hitler - Jugend zu vergeben hak, das Gol¬
dene Ehrenzeichen der HI . , überreicht hakte.

Admiral von Trotha sprach , sichtlich bewegt , seinen
tiefempfundenen Dank für die Ehrung aus . Cr gedachte
in seiner kurzen Ansprache der Tausende , die im Weltkrieg
auf hoher See ihr Leben gegeben haben im Glauben an
eine neue freie deutsche Zukunft . Er schloß mit dem Ge¬
löbnis : „Ich glaube an di« Zukunft des deutschen Volkes ,
und mein ganzer Wunsch ist nur , daß ich bis zum letzten
Atemzug « di « Kraft habe , zu meinem bescheidenen Teil mit¬
zuwirken .

"



Mmne -BolkMA
Besuch der Flotte in Kiel

Die Deutsche Reichsmarine veranstaltet vom 11 . bis
IS. Juni 1935, also unmittelbar im Anschluß an bas
Pfingstfest, in kiel eine „Marine- Volkswoche

" .
Sie will ihrer traditionellen Verbundenheit mit dem ge¬

samten deutschen Volke dadurch besonderen Ausdruck ver¬
leihen, daß möglichst viele VolksgenossenGelegenheit erhal¬
ten sollen , sich durch eigenen Augenschein von der Arbeit zu
überzeugen, die in der Reichsmarine geleistet wird . Für
diesen Zweck wird der größte Teil der Flotte im Reichs¬
kriegshafen Kiel zusammengezogen und zur Besichtigung un¬
ter sachverständiger Führung freigegeben. Jeder Besucher
kann sich auf diese Weise selbst einen Einblick in den dienst¬
lichen u-n-d außerdienstlichen Betrieb an Bord deutscher
Kriegsschiffe und in das Leben ihrer Besatzungen verschif¬
fen . Er kann sich ferner ein Urteil bilden von den großen
seit Kriegsende gemachten Fortschritten in schiffbaulicher
und technischer Hinsicht und damit auch von der Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Werften und der deutschen Industrie .
Täglich stattfindende Schauvorführungen an Land und ans
dem Wasser sowie eine besondere Ausstellung werden dar¬
über hinaus jedem Teilnehmer Einblick in das Aufgaben¬
gebiet und die Entwicklung der Marine gewähren und so
besonders dem Binnenländer vor Augen führen , daß das
Wort „Seefahrt tut not" in der Reichsmarine seine kraft¬
volle Verwirklichung gesunden hat .

Die „Marine -Volkswoche" wird am 11 . Juni 1935
abends mit einem Festakt in der Kieler Nordostseehalle er¬
öffnet und schließt am 16 . Juni 1935 — dem Beginn der
„Kieler Woche

" — mit einer großen Parade sämtlicher
Schiffsbesatzungen der Flotte und Kieler Marme -Landtrup -
penteile. Mit der Durchführung der „Marine -Volkswoche"

ist vom Chef der Marineleitung das Kommando der Ma -
rinestaiion der Ostsee (Leitung der „ Marine - Volkswoche")
in Kiel beauftragt worden . Anfragen usw. sind unmittelbar
dorthin zu richten.

MW MW
Die Vorbereitungen im Saargebiet

Saarbrücken , 20 . Februar.
Im Saargebiek sind gegenwärtig umfangreicheVorkeh¬

rungen im Gange, um die Rückgliedernngsfeierlichkeiten am
1 . März vorzubereiten. Es ist ein besonderer Organisations¬
ausschuß an der Arbeit, der unermüdlich damit beschäftigt
ist. die Einzelheiten für die Feiern festzulegen , um dem Tag
der Rückkehr der Saar ins Reich ein besonders feierliches
und festliches Gepräge zu geben.

Man rechnet besonders mit einem starken Besucherzu-
strom aus dem Reich. Um den Feftgästen entgegenzukom-
m-en , hat die Reichsbahn eine Fahrpreisermäßi¬
gung von 7 5 v . H . auf allen ihren Strecken für dis
Teilnehmer an den Befreiungsfeierlichkeiten zugesagt. Es
steht bisher noch nicht fest , wieviel Sonderzüge fahren wer¬
den. Jedenfalls werden sie am 27. und 28. Februar in
Saarbrücken eintreffen . Es ist ferner vorgesehen, daß die
Benutzer dieser Züge einige Tage im Saargebiet bleiben
können. An die saarländische Bevölkerung ergeht allenthal¬
ben die Aufforderung , so viel wie möglich Freiquartiere zur
Verfügung zu stellen.

Abmarsch der englischen Truppen
Das erste englische Truppenkontingent hat das Saar¬

gebiet verlassen. Das in Neunkirchen, St . Wendel und
Homburg stationierte Bataillon des Essex -Regiments , des¬
sen Abschiedsparade am letzten Sonnabend vom englischen
Genera ! BrinÄ abgenommen wurde , wurde von Saavbrük -
ken aus abtransportlert . Das Essex -Regiment hatte kurz
vor seiner Abreise in Landsweller seine Jazz -Kapelle wohl¬
tätigen Zwecken zur Verfügung gestellt, wobei ein Reiner¬
trag von 860 Franken für das Winterbilfswsrk erzielt wer¬
den konnte.

Schwedische Soldaten spenden sm das WM
Kurz vor ihrer Abreise aus dem Saargebiet hat die

schwedische Kompagnie in Reckingen dem dortigen Vor¬
abenden der Deutschen Front den Betrag von 1020 Francs

Ilibsberrsektscllutri : künk Dürins - Vorlsß , kllslls (8ssle ).
sW

„ Es war dumm von mir , ihr die Haube vorzu¬
enthalten "

, sagte die Martin später in der Frühstückspause
zu ihren intimeren Freundinnen . „ Was haben wir für
ein Interesse daran , der Warner Hilfsdienste zu leisten ?
Hat jemals einer Uber die Adlige Klage zu führen gehabt ? "
Und dann setzte sie seltsam ernst hinzu : „ Mein Gott , die
Schadow hat etwas in ihren Augen , daß einem ganz
anders wird . Was kann sie denn schließlich dafür , daß sie
so aussteht und sich bewegt , wie wir es nicht können. Sie
hat eben vielleicht doch eine ganz andere Vergangenheit . "

Nun wußten auch die anderen , daß an dieser Schadow
irgend etwas sein muhte , was sie nicht hatten . Sie be¬
sprachen neidlos ihre seltsame Schönheit und tuschelten
geheimniswichlig über H ? imebergs plötzliche Aenderung
in seinem Benehmen gegen die neue Verkäuferin . Aber
schließlich hatten sie zu viel eigene Sorgen , als daß sie sich
mehr Gedanken machten über das Schicksal einer anderen ,
als es der Augenblick gelegentlich mit sich brachte.

Als Jrmingarts Frühstückszeit heranrückte, merkte sie
es nicht, daß zwei andere Verkäuferinnen es verschmäht
hatten , mit ihr gemeinsam in die Garderobe zu kommen.
Sie saßen in irgendeiner Ecke des Ladens und verzehrten
dort ihr Brot .

Nur Erna war ihr gefolgt . Nun saß sie Jrmingart
gegenüber auf einem durchgesessenen Rohrstuhl und blickte
von Zeit zu Zeit mit ehrfürchtiger Bewunderung in das
schöne Gesicht der älteren Kollegin.

Mühsam würgte Jrmingart das einfache Margarine -
drot hinunter . So sehr sich auch der Magen krampste —

mir Ser Bestimmung rroergeden, diese Summe im Rahmen
des Winterhilsswerks für Krieger-Hinterbliebene zu ver¬
wenden . Diese schöne Abfchi -edsgeste der scheidenden schwe¬
dischen Truppen hat allgemein viel Anerkennung gefunden.

Was die Saargruben Frankreich einbrachken
Die Pariser FinanMitfchrist „Le Capital " weist dar¬

auf hin, daß die Ausbeutung der saarländischen Gruben
trotz der sehr kostspieligen Methoden für Frankreich einen
ansehnlichen Reingewinn eingebracht habe . Während der
15 Jahre Ausbeutung durch die französische Grubenverwal -
tung seien dem französischen Haushalt aus den Saargru¬
ben fast 500 Millionen Franken zugeslossen . Unter Berück¬
sichtigung des jetzt abaesetzten Wertes dieser Gruben sei dies
ein verhältnismäßig hoher Gewinn .

Keine schneie EntnMnim
Laval berichtet dem französischen Ministerrar.

Paris , 20 . Februar.
Die französischen Min -ffter waren unter dem Vorsitz

des Präsidenten der Republik zu einem Mimsterrat zu-
sammengetreten . Außenminister Laval stattete unter beson¬
derer Berücksichtigung der augenblicklichen Verhandlungen
einen Bericht über die auswärtige Lage ab . Die beschlos¬
sene Schaffung eines Oberausschusses für Algerien , Tunis ,
Marokko und die Levante sowie die Eingliederung des in¬
terministeriellen Ausschusses für mohammedanische Fragen¬
in das Ministerpräsidi -um scheinen daraus hinzudeuten , daß
man die gespannte Lage in Novdafrrka mit einiger Beun¬
ruhigung verfolgt . Hierfür spricht auch die bevorstehende
Reise des französischen Innenministers nach Algerien , der
sich an Ort und Stelle über die Zustände unterrichten will,
um der Regierung geeignete Maßnahmen für die Bekämp¬
fung der Wirtschaftskrise vorzuschlagen, die nach französischer
Ansicht die Grundlage der augenblicklichen Spannungen in
der Eingeborenenpolittk bilden.

Wie verlautet, hat sich Laval in seinem Bericht beson¬
ders mit der deutschen Antwort auf die französisch -englische
Erklärung befaßt. Der Minister soll , wie in unterrichteten
Kreisen betont wird, daraus hingewiefen haben, daß die
französische Regierung in ständiger Verbindung mit der eng¬
lischen Regierung stehe und daß der Gedankenaustausch
zwischen Paris und London nach wie vor in dem Geist
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit fortgesetzt werde.
Im übrigen soll er betont haben , daß nicht mit einer sehr
beschleunigten Entwicklung der Verhandlungen zu rechnen
sei. Die Probleme, die die deutsche Antwort aufgeworfen
habe , müßten genauestens geprüft werden, so daß sich jede
Lite in der Ausarbeitung der Antwort Englands und Frank¬
reichs an Deutschland von selbst verbiete.

Der beste Weg
Line englische Stimme über die nächsten Erfordernisse .

London» 20. Februar.
Der Berliner Korrespondent der „Times " meldet : Nach

deutscher Meinung ist eine englisch -deutsche Besprechung nicht
nur der nächste logische Schritt im Zusammenhang mit den
auf der französisch-englischenKonferenz in London entwickel¬
ten Plänen , sondern auch der einzige Schritt , der die Ereig¬
nisse wirklich erfolgreich in Bewegung setzen wird .

In einflußreichenund gut unterrichtetenKreisen scheint
die Ansicht vorzuherrschen , daß eine neue britisch - französische
Rote, die ans eine neue französisch -britische Besprechungfol¬
gen würde, keinen guten Eindruck auf Deutschland machen
würde, wo man seit langem der Ansicht war, daß der wirk-
siche Locarno-Geist etwas verwässertworden ist . Man hätte
es als dem Locarno-Geist entsprechender betrachtet , wenn
Großbritannien auch mit Deutschland ebenso wie mit Frank¬
reich Rücksprache genommen hätte, bevor den Mächten eine
Erklärung vorgelegl würde.

Das England dies nicht tat , wird als Folge der 15 Jahre
alten „Versailler Gewohnheit " instinktiver englisch -franzö¬
sischer Rückspracheerklärt , und daß man nicht etwa erwarten
könne, daß sich die beiden Mächte mit einem Schlage von die¬
ser Gewohnheit trennen trotz ihres Wunsches, in einen neuen
Abschnitt der gleichen und freien Verhandlung einzutreten .

Aber es besteht die Ansicht , daß ein ausgleichender
Schritt in Berlin das mindeste sei, was man jetzt ver¬

nünftigerweise erwarten könnte .
In der deutschen Antwort war England als Garanti -emacht
Locarnos und daher als einem für die Rolle des Vermitt¬
lers bestimmten Lande die Anreanna einer direkten sna-

lisch-deutschen Fühlungnahme vorgelegt worden. Besondere
Umstände, „ganz unabhängig von Deutschlands eigenen , sg
Willen "

, erlauben im Augenblick nicht eine direkte fran- te
zösisch- deutsche Besprechung, so erwünscht eine solche auch Ii
sein würde . Infolgedessen ist es um so wichtiger, die bx- He
stehenden Verhandlungen möchten so schnell und so wirk - f,i
sam als möglich ausgearbeitet werden , um eine allgemeinesB
Regelung vorzubereiten . Frankreich , so wird hier gesagt , ^
wünscht die Ansicht Deutschlands zu den vielen in Er¬
wägung befindlichen Problemen zu wissen , und wie, sgs
fragt man sich, kann diese besser übermittelt werden alzM
durch England ? de

Von den zwei öffentlich erklärten Anregungen, nämlich tr
dem Besuch eines deutschen Ministers in London und demN
Besuch eines englischen Ministers in Berlin , erscheint dir b
letztere für den Augenblick stark bevorzugt zu sein . Die Be- A
vorzugung stützt sich , wie man in Erfahrung bringt. ausA
Erwägungen über die Struktur des Regimes im neuen

"

Deutschland , wo Hitler allein Entscheidungen trifft. DerH
ganze Zweck der Erörterung würde, wie gesagt wird, eben
so wie bei den Locarno - Besprechungen der sein, die all- A
gemeine neue Regelung und besonders die Luftkonvenkian ^
als ersten Schritt, um einen Abschnitt näher zu bringen, ^
indem man hilft, die französischen Erfordernisse einznpasjcnl.
und einige der — hauptsächlich psychologischen — Schwie g
rigkeiken zu beseitigen, die einer deutsch - französischen An ^
Näherung im Wege stehen .

"

Die Verhandlungen mit der Schmch
Teilweise Einigung über Mrkschafksfragen. H

Bern, 20 . Februar. ^
Die seit Mitte Januar in Bern als Ergänzung zum «

deutsch -schweizerischen Verrechnungsabkowmenim Gang be »
findlkchen deutsch - schweizerischen WirtschaftsverhandlustgeE
sind abgeschlossen . ^

Die Verhandlungen haben nach einer vom Volkswirt-^
schafts-Departement ausgegebenen Mitteilung zu einer Eini -^
gung in einigen Punkten geführt , die die Durchführung desA
Verrechnungsverkehrs betreffen . Außerdem sind neue Ver-„
einbarungen über die Einfuhr von Käse aus der SchweiH
nach Deutschland getroffen worden . Ueber die schweizerischen
Wünsche zum deutschen Zolltarif und die deutschen WünW
zur Handhabung der Einfuhr -Kontingentierung der SchweiF
konnte bisher eine Einigung nicht erzielt werden . Die Erle -,E
digung dieser Frage ist deshalb zunächst zurückgestelltworden,d

Längere Frist siir Stenererklörmge» t
Berlin , 20. Februar, r

Die Frist für die Abgabe der Steuererklärungen für dick. ,
Veranlagung zur Einkommensteuer, körperschaftssteueruM
Umsatzsteuer für das Kalenderjahr1934 und für die Abgabe«
der Vermögenserklärungen hat der Reichsminister der
nanzen bis zum IS. März 1935 verlängert.

Deutsch -südslawische Wirtschaftsverhandlungen. j
Eine südslawische Abordnung hat sich nach München beü

geben, um dort mit deutschen Vertretern im Rahmen des)
zwischen Berlin und Belgrad bestehenden Handelsvertrageil
Wirtschaftsoerhandlungen zu führen . Der am 1 . Mai IgZff
zwischen Deutschland und Süd -slarvien abgeschlossene Haust,
delsvertrag sieht einen ständigen Wirtschaftsausschuß vor, )
der als Organ der Regierungen beider Länder die Aufgaks
hat , die Zusammenarbeit im Güteraustausch zu überwache»,z
die gegenseitigen Verbindungen Zu stärken und für die vollsi
Ausnutzung des Vertrages zu sorgen. Es haben sich inzwi¬
schen einige Schwierigkeiten gezeigt, die sich teils auf d «
gegenseitigen Zahlungsverkehr , teils aber auch auf die unst
vollständige Ausnutzung der festgesetzten Kontingente beziest
hen. In den Münchener Verhandlungen hofft man , dies^
Schwierigkeiten zu beheben. ^
Tod eines finnländischenDeutschenfreundes.

In Helsingfors starb im Alter von 70 Jahren einer ds ^
bekanntesten finnischen Forscher und Politiker , der StaatsM
Prof . Emil Nestor Setälä . An seinem Staatsbegräbn ^
nahm auch der deutsche Gesandte Dr . Büstng teil und legdg
im Namen der Gesandtschaft einen Kranz nieder . Ist
Staatsrat Prof . Setälä hat Finnland einen seiner befähig
sten Köpfe verloren . Im politischen Leben trat Prof .
tälä als finnischer Außenminister in den Jahren 1925 b>̂

1926 hervor . Er zeigte sich stets als einer der wärmsüst
Freunde Deutschlands in Finnland . Auch in seiner Meist

ihre innere Betrübnis ließ keinen Appetit auftommen .
Das harte , ausgetrocknete Brot war aber auch alles andere
als appetitanregend .

Zudem roch es überall , auch in der mit Kisten und
Körben gefüllten Garderobe nach Fisch. An Jrmingarts
Händen haftete der Geruch trotz gründlichsten Waschens
und nahm ihr den letzten Appetit .

Aber ich will nicht undankbar sein . Noch habe ich
eine Möglichkeit, den Vater und mich zu erhalten . . . !,
dachte Jrmingart .

„ Sind Sie immer so einsam und traurig , Fräulein
von Schadow ? " klang da eine weiche, tettnahmvolle
Stimme neben ihr .

Jrmingart hob das Gesicht , und um ihren feinen
Mund zuckte ein Wehes Lächeln:

„Ich bin nicht traurig , Erna ! Nur manchmal ist es
nicht ganz leicht, den Kopf oben zu behalten .

"

„ Kann ich Ihnen nicht ein wenig helfen, Fräulein von
Schadow ? " Es war in diesem Augenblick fast etwas
Fraulich - Gütiges in dem kleinen, schmalen Gesicht der
Verkäuferin — etwas , das wie die Hand einer Mutter
nach Jrmingarts wehem, wundem Herzen griff . Und die
war müde , so müde , daß ihr die Worte dieses halben
Kindes wie ein milder Trost waren .

„ Mir kann nur Gott helfen , Erna ! Ich weiß , daß Sie
mich nicht ganz verstehen werden . Aber wenn Ihnen
einmal im Leben alles anders geht, als Sie es gedacht
haben , wenn einmal der ganze furchtbare Ernst unmittel¬
bar an Sie herantritt , dann findet man sich doch zurück
zu dem Einen , den man in guten Zeiten schnell zu ver¬
gessen geneigt ist . "

Jrmingart von Schadow staunte selber über ihre Auf¬
geschlossenheit dem jungen , fremden Mädchen gegenüber .
Noch nie hatte sie einen hier in ihr Innerstes blicken lassen.

„ Sie sprechen so seltsam schön , wie Sie sind ! " sagte
Erna Wernicke nach einer langen Pause sinnend , und ihr
Blick streifte in heißem Mitleid das harte Margarinebrot
Jrmingarts , dessen letzter Saft in der Wärme der Zentral¬
heizung ausgedörrt war .

Armes , schönes Fräulein von Schadow ! , dachte En » :
bewegt . Sie hakte selbst kein rosiges Schicksal . Der Vale> ^
war Chauffeur . Vier kleine Geschwister waren noch zr ?
Hause. Es ging sehr knapp zu. Aber einen Wurstbelag s
hatte sie doch meist auf der Schnitte , während sie bei
Fräulein Schadow nun schon seit Wochen jeden Morgen h
das kaum bestrichene Brot sah . l

Doch plötzlich schien sie ein neugierig kecker Gedankeß
zu beherrschen, den sie scheinbar absolut nicht unterdrücken^
konnte: ^

„ Ist es wahr , daß Ihnen der vornehme Flieger von ß
damals ein Telegramm geschickt hat ? " fragte sie ganz uw ^
vermittelt . Es halte sich im Laden herumgesprochen , ob- °

Wohl man nichts Genaues wußte . „Die Kolleginnen er- Z
zählen es sich , und heute haben sie ein paar freche Späße r

gemacht, weil dieser arme Mensch scheinbar ver - I
unglückt ist . " °

Entsetzt schaute Jrmingart die kleine Sprecherin an . st
Bis in die Lippen war sie schneeweiß geworden . . . Wal «
es möglich, daß cs Menschen gab , die über das grausame ^
Schicksal anderer witzeln konnten ! ? !

Da erkannte Erna augenblicklich, was sie mit ihrer st
dummen Frage eingerichtet hatte : st

„ Ach , bitte , liebes Fräulein Schadow — ich wolltet
Ihnen ja nicht weh tun ! Mir war es nur , als ob der st
Herr Sie immer wieder augesehen hätte , als er ging - st
Und da . . Sie brach ab . In Jrmingarts Augen standen«
ein paar schwere, blanke Tränen , die wie glühende Tropfe» ^
in Ernas empfindsames Herz fielen . !

„ Ich weiß , daß Sie mir nicht Weh tun wollen , Erna > ^
Sprechen Sie bitte nicht darüber , daß ich jetzt schwach gestl
worden bin . . . Aber manchmal kann man nicht mehr uR t
allem fertig werden . " !

Dann ging Jrmingart schweren Schritts wieder an die >
Arbeit . Die kurze Frühstückspause war zu Ende . Ern» ! !
Wernicke aber folgte ihr wenige Minuten später ; aber ^

weil die kleine Verkäuferin keiner beachtete, sah man auÄst
nicht die Spuren frischer Tränen aus ihrem Gesicht. - ,

(Fortsetzungfolgt ! -



m Ŵaft als Unterrichtsminister hat er durch die lebhafte An-
w eilnahme an der deutschen Schule in Helsingfors großes
ckInteresse bekundet . Schließlich Mrkte Setälä als Senator

ersten finnischen Regierung nach der Errichtung des
d finnischen Staates und als Gesandter in Kopenhagen und
m Budapest-
^ Lin Angriff herriots auf die Frontkämpfer.
'^1 Der französische Staatsminister Herrint sprach ln Lyon
!
°

auf einem Bankett des republikanischen Ausschussesfür Han-
^

t>el und Industrie . Er sagte u . a . , die republikanische Dok -
. . »M habe Frankreich groß gemacht. Frankreich werde jetzt
^ von Bünden angegriffen , deren durch das Ausland beein¬
flußte Mittel und Wege man nicht kenne . Die Republik ,
- werde durch gewalttätige Elemente bedroht, die irgendeine" -Diktatur versprächen, von der das Land nichts wissen wolle.
^ Man werde die Republik nicht antasten lassen .

leiPas Verfahren gegen Mellon eingeleitet.
rn > Das gegen den früheren Sekretär des amerikanischen
rll- Ŝchatzamtes und Botschafter ln London , Andrew Mellon ,
ander Anschuldigung der Steuerhinterziehung eingelei-

Verfahren hat begonnen . Die Regierungsanwälte ver-
treten den Standpunkt , daß Mellon noch mehr als drei Mil -

'^ fionen Dollar an Steuern schuldig ist . Der Rechtsanwalt
^ Mellons bezsichnete ihn als einen gutherzigen Menschen-

isremd, der aus politischen Gründen verfolgt werde.

z Doppeljeibstmord . Eine furchtbare Tragödie, deren
Hintergründe noch der Klärung bÄürfen , wurde im Hause
Wrangel -Strahe 102 in Berlin entdeckt Dort fand man die

' Mhrige Dorothea Lippert und den 40jährigen Untermieter
ŝ Karl Schulz in den Zimmern ihrer Wohnung erhängt auf .
^ '

Fraü Lippert hatte in einem Abschiedsbrief einer Freundin
ihrem Selbstmordplan Kenntnis gegeben. Als diese

im der Wohnung erschien, fand sie die Tür fest verschlossen
sttpor . Sie benachrichtigte sofort die Polizei , die nunmehr
^ gewaltsam in die Wohnung eindrang und die furchtbare
^ Entdeckung machte, daß sich Frau Lippert und ihr Unter-
^ s'mieter das Leben genommen hatten . Di« Motive zu der
fklat sind bisher noch nicht restlos geklärt .
M Schwerer Unfall eines Reichswehraulos . Auf der Chaus-
Mee von Krampnitz nach Spandau hat sich in der Ortschaft
rleMoh - Glienicke nordwestlich von Cladow ein schwerer Ver-
zeMrsunfall ereignet . Ein Lastkraftwagen der Nachrichten-

Kuppe Überschlag sich während der Fahrt . Zehn Soldaten
iivurden verletzt, darunter mehrere schwer . Sie wurden teils

n sn das Standortlazarett Potsdam , teils in das Kranken -
"

Kaus Spandau gebracht, wo einer der Verletzten starb.
Das schwere Gasunglück in Stuttgart - Ostheim hat noch

"
Zwei Todesopfer gefordert . Wenige Stunden , nachdem Frau"? Dtreib der schweren Vergiftung erlegen ist , ist auch ihr 10 -

^ Hhriger Sohn Wilhelm gestorben. Damit ist die ganze Fa -
«Lsiilie Streib . Vater , Mutter und beide Söhne , dem Gas -

ungiück zum Opfer gefallen.
Ehrung deutscher Seeleute. Der in Hamburg beheima-

tele deutsche Rettungsdampfer „ Ursula Siemers "
, der am

" '̂ 2. September vorigen Jahres bei Bornholm 12 Mann der
deiMpfigen Besatzung eines finnischen Dreimastschoners bei

MjAMrem Sturm gerettet hatte , lief in dis Holtenauer
Mtzchleuse ein . Zum Empfang des Schiffes hatten sich der sin-
M '

iiijche Konsul in Kiel, Arp , und der Reeder des Schiffes,
Lr. Sumers , eingefunden . Konsul Arp überreichte den Ret -

; adUem der finnischen Schiffsbesatzung, dem Kapitän und sechs
heWünn , die finnische Rettungsmedaille , Dr . Siemers über-
^ Wmchte die deutsche Rettungsmedaille .
Ä Sich selbst gerichtet . Der 33 Jahre alte Johann Zirn-
^ sigibl aus Willersdorf bei Abensberg , der am Sonntag die

x.jAmerntochter Therese Lehner aus Willersdorf erschossen
MMd die Hausangestellte Anna Goeßwald aus Wildenberg

Mch einen Schuß schwer verletzt hatte , hat sich in der
!!ahe von Rohr bei Regensburg erschossen .

. . l Erdrutsch auf einer Reichsbahnstrecke . Wie die Reichs-"
l, »hndirektion Trier mittelst, entgleiste infolge eines Bö-

^ Wngsrutsches in der Nähe der Station Arzfeld (Kreis
? ^ Prüm) die Lokomotive des Personenzuges nach Pronsfeld ,^ z siwa 9 Kubikmeter Erdreich waren von einer hohen Bö-
„ Almg a-bgerutscht und versperrten auf eine längere Strecke
'Um die Geleise. Der Sachschaden, der durch den Eisenba-Hn-
^ Mall entstand , ist gering . Die Reisenden wurden sofort mit

^ ? iMautos weiterbefördert . Zwischen den Stationen Arzfeld
^ M Pronsfeld wurde Zugpendelverkehr eingerichtet, wäh-
" »nd in entgegengesetzter Richtung Postautos verkehrten.
« M Ausräumungsarbeiten . die gleich nach dem Erdrutsch in

M Wege geleitet wurden , sind bereits beendet.
Effektenschiebungen einer Lmigranten-Ientrale . Im

Mkiaufe eingehender Ermittlungen ist es der Kölner Zoll¬
lohndungsstelle gelungen , einer Schieberbande auf die Spur
N kommen , die in West- und Süddeutschland Zinsscheine

im Ausland befindlichen Wertpapieren zur Einlösung
kochte . Die Wertpapiere stellen nach bisheriger Feststel-
Mg einen Wert von etwa 15 Millionen dar . Der Vertrieb
Br Zinsscheine erfolgte durch eine Emigrantenzentrale im

^ Ast .gEet . Mit der Einlösung war eine größere Bande
Wchaftigt , die sich zum Teil aus Saarländern zusammen-

on Die, die mit falschen und geschickt gefälschten ÄuZweispa-
-n- Mren arbeiteten . Einige Mitglieder der Bande sind in Haft
,h, Wommen worden . Weitere Festnahmen stehen noch bevor.
n- ^ Di« Grippeepidemie hat weitere Todesopfer in Len

NWsischen Garnisonen gefordert . In Bourges ist ein
MbZarzt, der die Erkrankten behandelte, an den Folgen

Ansteckung gestorben. In Limoges wurden innerhalb
^oer Woche vier Todesopfer der Grippe in der dortigen""nsion verzeichnet. In Brive sind die Rekruten des
. Infanterieregiments wegen der Grippeepidemie für

Tag« beurlaubt worden.
U Tunnel unterm Meer . In Japan ist der Bau eines

^ iOppAtunnels, der die Städte Schimonoseki und Most ver-
soll , geplant . Durch diesen Bau sollen der direkte
und die Eisenbahnverbindung der Inseln Kiujchiu

der japanischen Hauptinse ! Hondo ermöglicht werden.
^ dem Bau soll 1936 begonnen werden . Man rechnet
M einer Bauzeit von vier Jahren . Die Kosten dieses 11

jwMeter , davon 2 unter Wasser, langen Tunnels werden
" 36 Millionen Pen veranschlagt,

vo Generalstreik der New Parker Fahrstuhlführer ist
"Mufig verhütet worden . Bürgermeister La Guardia hat

Vertretern der Gewerkschaften und des Grundeigen -
M ^ rverbandes dahin eingewirkt, daß diese sich zu weiteren
Handlungen bereit erklärten . Am Montag war bereits

" Teilstreik ausgebrochen, der etwa 200 Gebäude, be -
im Stadtteil Manhattan , dem Konfektionsviertel ,

B Dieser Teilausstand gab bereits einen Vorgeschmack
m Auswirkungen , die ein Generalstreik haben würde,

w , Generalstreik der Fahrstuhlführer würde etwa 8000
0 / ^Mtshäuser , darunter viele Wolkenkratzer, in Mitlei -

oenichaft ziehen. Die ganze New Dorker Polizei war aufge-
boten, um Ruhestörungen zu verhindern . Ausschreitungen
sind aber bisher nicht gemeldet worden.

Undichte Gefängnisse in USA . Im Staate Texas sind
sechs Sträflinge , darunter ein Mörder , aus dem Staats¬
gefängnis von Hartem entkommen. Sie stahlen einen Kraft¬
wagen und fuhren davon . Polizeiautos haben die Verfol¬
gung ausgenommen . Die Leiterin des durch einen Massen¬
ausbruch bekannt gewordenen Gefängnisses in Granite
(Oklahoma) , Frau George Waters . ist ihres Postens ent¬
hoben und durch einen männlichen Gouverneur ersetzt wor¬
den. Von den aus ihrem Gefängnis entwichenen Sträflin¬
gen befinden sich noch 18 in Freiheit .

Zwölf glütkliche Gewinner
Berlin , 20. Februar. Einer der grauen Glücksmänner ,

der Losverkäuser 313 der Reichswinterhilfelotterie , der in der
Gegend des Potsdamer Platzes seinen Standort hat , schlen -
derte abends durch das Restaurant von Aschinger am Pots¬
damer Platz . Zwei Lose hielt er zur Anregung in der Hand .
Der Glücksmann geht von Tisch zu Tisch , aber niemand hat
recht Lust, das Glück zu versuchen. So kommt er auch an
den Tisch eines aus Dresden zu Besuch weilenden Seemannes
R . , der zusammen mit elf Verwandten und Bekannten , in
der Mehrzahl SA .- und Marine -SA .-Kameraden , dort in
fröhlicher Gesellschaft sitzt. Ohne sich lange zu besinnen,
nimmt R . die beiden Lose , legt sie auf den Tisch und fragt
seine Begleiter : „ Wer will sich beteiligen?" Alle sind dazu
bereit . Groß ist die Ueberraschung und unbeschreiblichder
Jubel , als sich das eine Los als e i n F ü n f t a u s e n d e r
entpuppt , während das andere ein Freilos war . Es ist der
vierte 5000-Mark - Gewinn , der in Berlin gezogen worden
ist . Die Freude ist um so größer , als der große Treffer jetzt
zwölf Personen zugute kommt, die den auf den einzelnen
entfallenden Teil von über 400 Mark alle gut gebrauchen
können, namentlich ein Kamerad , der eine kranke Frau und.
drei Kinder zu Hause hat . Das Geld wurde im Büro der
Reichswinterhilfe ausgezahlt und ein namhafter Betrag da¬
von sofort dem Winterhilfswerk von den glücklichen Gewin¬
nern gespendet.

Mch rwöls Jahren
Wesermünder Doppelmord aufgeklärk .

Bremerhaven, 20 . Februar. Ein Doppelmord, der vor
11 )4 Jahren im Landkreis Wesermünde verübt worden ist,
hat jetzt eine überraschende Aufklärung gefunden. Am 21 . 1 .
1923 wurden zwischen Heerstedt und Beverstedt der Ober¬
landjäger Sietas aus Wulsdorf , der in Heerstedt stationiert
war , und der Polizeiwachtmeister Dietrich aus Wesermünde
erschossen ausgesunden. Es war während der Inflations¬
zeit , in der auf dem Lande Viehdiebstähle an der Tages¬
ordnung waren . Allgemein wurde angenommen , daß es
sich bei den Tätern um Viehdiebe gehandelt habe, die
von den beiden Polizisten überrascht wurden . Alle Nachfor¬
schungen blieben aber damals erfolglos .

Jetzt endlich ist es den Bemühungen der Geheimen
Staatspolizei Bremerhaven gelungen, den Doppelmord auf-
zuklären . Als Täter wurde der 50jährige Suentke Nerjes
aus Leherheide ermittelt, der ein volles Geständnis abgelegt
hat. Die Staatspolizei wurde aus den Mord durch Lrmitk -
lungen gelenkt, die sie gegen Angehörige der ehemaligen
KPD . in einer anderen Angelegenheit geführt hatte. Man
stellte fest, daß der Mörder und einige der Verhafteten von
ISIS bis 1930 in der Umgebung der Beverstedter Feldmark
gewildert hakten . Liner der Verhafteten machte Angaben,
die auf den Mord hindeuteten, wobei er Rerjes belastete .
Rerjes hatte die Beamten aus einer Deckung heraus er¬
schossen, als sie ihn verfolgten.

Vermißter Nieser meldet sich
Das erste Lebenszeichen nach IS Tagen.

Archangelsk , 20 . Februar. Dienstag früh erhielt der
Leiter der Kommission für die Rettung des seit dem 1 . Fe¬
bruar verschollenen Flugzeuges unter der Führung Golju-
bews von der Bahnstation Idschima (40 Km. von Archan¬
gelsk ) einen Funkspruch folgenden Inhalts : „Ich , Goljubew,
und zwei meiner Begleiter sind bereits siebzehn Tage unter¬
wegs . Wir sind am Verhungern . Im Sumpf
mußten wir notlanden und ließen das Flugzeug mit einem
meiner Begleiter als Wache zurück . Meine beiden Begleiter
und ich haben nur von Unrat gelebt und sind schwer krank.
Ob der beim Flugzeug zurückgebliebene Begleiter noch lebt,
ist ungewiß . Erst heute hat uns ein Fischer bemerkt, der
uns mit einem Gespann nach dem Dorf Idschima gebracht
hat . Wir bitten um die Entsendung zweier Flugzeuge mit
Arzt und Lebensmitteln .

" Bereits eine Stunde nach dem
Eintreffen dieses Telegramms , starteten zwei Flugzeuge,
um den Fliegern Hilfe zu bringen . Goljubew ist einer der
besten Flieger der Sowjetunion und hat seinerzeit Flüge in
die Arktis unternommen .

Erdbeben
Athen, 19 . Februar. Aus der HalbinselChalkidike wurde

ein starkes Erdbeben verspürt , das besonders die in der
Umgebung von Hievissos gelegenen Ortschaften traf . Di«
Bewohner sind aus ihren Häusern geflüchtet und verweilen
noch im Freien . Die Versorgung des Erdbebengebietes ist
sehr erschwert, da starke Schneefälle die Verbindungen un¬
terbrochen haben . Nach den bisher eingelausenen Nachrich¬
ten scheint das Erdbeben , das auch in Saloniki verspürt
wurde , keinen großen Schaden angerichtet zu haben.

BrandkalMroOein Rosario
Vier Tote, 45 Verletzte .

Rosario de Santa Fe , 20. Februar. Infolge der Lxplo-
sion einer Gekreidelrocknungsanlageentstand eine gewaltige
Feuersbrunst. Das gesamte Personal der Berussfeuerwehr
und die freiwillige Brandwehr der Eisenbahn bekämpften
das Jener . Bisher sind vier Tote und 45 teilweise schwer
Verletzte geborgen worden. Verschiedene Arbeiter sollen
noch unter den Trümmern begraben sein .

Inzwischen gelang es der Feuerwehr , des Brandes Herr
zu werden . Niedergebrannt sind drei Silos , ein Holzlager,
ein Säckelager und mehrere benachbarte Häuser. Darunter
eine Schule sowie zwölf Eisenbahnwaggons , 70 000 Tonnen
Mais und viele hundert Tonnen Weizen gingen in Flam¬
men auf . Man vermutet , daß das Feuer durch Brandstif¬
tung entstanden ist.

Dr . Sven HeMn hat seiner in Stockholm wohnenden Schwe¬
ster aus Nanking teleHraphisch midgeteilt, daß er sich bei ausge -
zeichneter Gesundheit befindet . Am 21 . Februar hält Dr . Hedm
einen Vortrag vor der chinesischen Regierung . Nach kurzen Be -

suchen in Hankau und Schau,ghm tritt Dr . stedin von Nanking aus
die Rückreise über Peking und Moskau nach Stockholm an .

Aus Uatz und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftlritung stets willkommen
Elsfleth , den 21 . Februar 1938

T a g e s » Z e i g e r
S -Aufgang : 7 Uhr 36 Min . D -Uritergang : 5 Uhr 47 Min .

Hochwasser :
4 . 27 Uhr Vorm . — 4 53 Uhr Nachm .

22 . Februar : 4 . 55 Uhr Vorm . — 5 . 19 Uhr Nachm.
* Circus Semsrott , der im Lindenhofsaale

mehrere Vorstellungen gegeben hat , erfreute sich großer
Beliebtheit . Herrliche Dressuren und Spitzenleistungen
wechselten 3 Stunden lang in der Manege ab . Auch
hier haben seine erstklassigen Darbietungen großen Anklang
und Beifall gefunden .

* Die Sammlung der Schulkinder am 9 . und 10 . Febr .
hat im Kreise Wesermarsch dem Winterhilfswerk 1514 RM
eingebracht . Das ist ein recht guter Erfolg , und so besteht
der Dank des Winterhilfswerkes an die kleinen Sammler
diesmal nicht nur in Worten , sondern den tüchtigsten von
ihnen wird mit einem Rundfluge über der Stadt Bremen
auch ein ganz schöner Lohn zuteil . Voraussichtlich werden
auch bereits die Sammler von 10 bis 20 RM flugberechtigt ,
so daß sich die Zahl der jungen Flieger damit im Kreise
Wesermarsch von 65 auf 74 erhöhen wird .

* Soziale S ch u tz v o r s ch r i f t e n für die
Seeleute . Auf Grund des Gesetzes über die Ermäch¬
tigung des Reichsarbeitsministers zum Erlaß sozialer Schutz-
Vorschriften für die Besatzung von Seeschiffen und Hochsee¬
fischereifahrzeugen hat der Reichsarbeitsminister nunmehr
die erste Verordnung erlassen , die sich mit der Verpflegung
und der Unterbringung der Schiffsbesatzung auf Fracht -
und Fahrgastschiffen mit einem Bruttoraumgehalt von
50 Tonnen und darüber befaßt . Die Verordnung erläßt
Vorschriften über die Ausrüstung deutscher Schiffe mit
Verpflegung sowie die Ueberwachung ihrer ordnungs¬
mäßigen Verwendung . Weiterhin bringt die Verordnung
Vorschriften über die Unterkunftsräume der Mannschaften
und die hygienischen Einrichtungen der Schiffe und legt
auch hier dem Reeder und dem Kapitän Pflichten zur
Ueberwachung auf . Vorsätzliche Verstöße gegen die Verord¬
nung können mit Geldstrafen , in besonders schweren Fällen
mit Gefängnisstrafen , geahndet werden . Die Verordnung
ist ein weiterer Schritt zur Ausgestaltung des Sozialrechts
der deutschen Seeleute .

* Verurteilte Schwarzhörer . Im Viertel¬
jahr Oktober bis Dezember 1934 sind wegen der Errichtung
und des Betriebes nichtgenehmigter Funkanlagen 101
Personen verurteilt worden , darunter 1 zu Gefängnisstrafe
von 3 Wochen und 99 zu Geldstrafen bis zu 70 RM ;
ein Jugendlicher wurde verwarnt .

* Das Ergebnis der Viehzählung . Die
Ergebnisse der Viehzählung vom 5 . Dezember 1934 liegen
nunmehr vor . Im Freistaat Oldenburg gab es danach
82 511 Haushaltungen gegenüber 76 950 am 5 . Dezember
1933 , in denen Weh gehalten wurde . Diese wesentliche
Steigerung ist darauf zurückzuführen , daß in der Vieh¬
zählung von 1934 die Kaninchen mitgezählt wurden , die
zuletzt 1926 gezählt worden waren . Viehhaltige Haus¬
haltungen gab es im Freistaat Oldenburg 1932 : 76 474 ,
1931 : 76 269 , 1930 : 77 191 , 1929 : 77 159 , 1912 : 72 969
und 1900 : 63 787 .

* Eine neue Ferngesprächsart (R - Gespräche ).
Ab 15 . Februar ist im innerdeutschen Fernsprechverkehr
von Ort zu Ort eine neue Ferngesprächsart eingeführt ,
bei der die Gebühren nicht vom Anmelder , sondern von
der verlangten Sprechstelle bezahlt werden . Für die Mehr¬
leistungen wird die Voranmeldegebühr erhoben ; dafür
darf der Anmelder wie bei Voranmeldsgesprächen die
Person , mit der er das Gespräch zu führen wünscht,
namentlich bezeichnen. Bei einem solchen Gespräch , das
stets beim Fernamt anzumelden ist, muß der Antrag , der
verlangten Sprechstelle die Gebühr anzurechnen , sogleich
bei der Anmeldung gestellt werden . Die verlangte Sprech¬
stelle wird unverzüglich verständigt und gefragt , ob sie
bereit ist, die Gesprächsgebühr und die Voranmeldegebühr
zu übernehmen . Erklärt sich bei der Sprechstelle der
Befragte damit einverstanden , so wird eine neue Gesprächs¬
anmeldung ausgefertigt , als ob daS Gespräch von der
verlangten Sprechstelle angemeldet worden sei . Nach dieser
Rückanmeldung werden die Gespräche als „ Gespräche mit
Rückanmeldung " oder kurz als „ R - Gespräche" bezeichnet.
Wird die Uebernahme der Gebühren abgelehnt , so hat
der Anmelder die Voranmeldegebühr zu entrichten . Die
R -Gespräche haben sich in einigen fremden Ländern gut
eingeführt und dürften auch in Deutschland beifällig aus¬
genommen werden . Sie eignen sich z . B . für den Verkehr
zwischen Reisenden und ihren Firmen sowie für Teilnehmer ,
die von auswärts mit ihrem Anschluß sprechen wollen .
Die R - Gespräche lassen sich auch für Werbezwecke benutzen,
wenn die Firmen sich auf ihren Anpreisungen bereit er¬
klären , bei Bestellungen von einem bestimmten Betrage
an die Gebühren für die Bestellgespräche zu übernehmen .

* Die W e s e r s ch i f f a h r t im Januar 1935 .
Besserung des Wafferstandes . Leichter Rückgang im Güter¬
verkehr. Nach der langen Niedrigwasserperiode im ver¬
gangenen Jahre waren im Januar erstmalig wieder einige
Tage zu verzeichnen, an denen durch ergibige Nieder¬
schläge bzw . durch den Eintritt von Tauwetter der Waffer -
stand der Weser eine Höhe erreichte, die den Verkehr von
vollbeladenen Kähnen ermöglichte . Allerdings handelte
es sich dabei nicht um eine durchlaufende Reihe von Tagen
mit gutem Wasser, sondern um zwei geteilte Perioden ,
die auf der Oberweser vom 2 .—9 . und vom 27 . —29 .
dauerten . Die höchsten Tauchtiefen hier hatten der 3 .
( 2,33 m ) und der 27 . (2,44 ro) . Die zwischen den voll -
schisftgenTagen liegende Zeit zeigte bis zum 22 /23 . einen
von geringen Schwankungen unterbrochenen , stetigen Rück¬
gang bis auf 1,28 ro Ladetiefe. Auf der Mittelweser
konnte vom 4 . — 11 . und vom 26 .—31 . voll abgeladen
werden Die höchsten Tauchtiefen innerhalb der beiden
Perioden verzeichneten der 8 . (2,48 io ) und der 29 . (2,71 m ).
Die ungünstigsten Wafferstände lagen mit 1,68 ro am 1 . ,
23 . und 24 . vor . Die theoretische monatliche Durchschnitts -



tauchtiefe betrug auf der Oberweser 1,71 ro ( 1,11 m im
Dezember ) und auf der Mittelweser 2,01 m ( 1,37 m).
Trotz der Besserung des Wasserslandes gestaltete sich die
Entwicklung des Güterverkehrs im Januar etwas un¬
günstiger als im Vormonat. Durch die Bremer Weser¬
schleuse gingen insgesamt 143 700 t gegen 147 600 t , mit¬
hin 3800 t oder 2 ^ °/o weniger . 2900 t Ausfall hatte
der Talverkehr , der 99 300 t erreichte. Kohlen waren aber¬
mals rückläufig . Außerdem trafen Zement , Stückgut und
Kalisalze weniger ein . Nur Kies und Steine wiesen eine
erhöhte Ziffer auf . Bergwärts nahm die Gütermenge
mit 44 500 t um 900 t ab . Englische Kohlen und Getreide
kamen weniger zur Verschiffung und Schwefelkies fehlte.
Die Transporte von Reis, Schrott , Mehl und Holz er¬
höhten sich zwar und auch Mineralöl kam zur Verladung,
doch konnten diese Zunahmen die Rückgänge nicht decken .
Im Januar v . I . wurden in beiden Richtungen 122 000 t
befördert . Dieser Monat unterlag jedoch zur Hälfte der
Eissperre . Ein Vergleich mit dem Berichtsmonat kann
daher nicht gegeben werden . Immerhin ist es aber
beachtlich, daß in den 15 Tagen, in denen damals die
Schiffahrt ausgeübt werden konnte , die Gütermenge 83 °/g
des Umfanges der jetzt im Januar beförderten Transporte
erreichte. Besonders auffällig ist dabei der Rückgang der
Kohlen im Talverkehr , der von 45 000 t auf 28 000 t sank.
Dies ist eine Folge der untragbaren Kanalabgaben für
Bunkerkohlen .

* Feldzug gegen die Titelsucht . Schon
seit längerer Zeit sind wir in Deutschland bemüht, die
Titelsucht zu überwinden . Die Angewohnheit , sich nicht
nur im schriftlichen, sondern auch im mündlichen Verkehr
mit dem Titel anzureden , hat ja im Laufe der Jahre Fälle
geschaffen, die oft ans Lächerlichegrenzen . Einen energischen
Feldzug gegen die Titelsucht hat jetzt die Kreisleitung der
NSDAP in Wangen-Leutkirch (Württemberg ) eingeleitet .
An die Bevölkerung erging ein Aufruf , der alle Volks¬
genossen zur Stellungnahme in der Titelfrage auffordert .
Und zwar sollen sich diejenigen , die darauf Wert legen,
auch außerhalb des Amtsverkehrs im täglichen Leben mit
ihren vollen Titeln angefprochen zu werden , in eine Liste
eintragen , die zu diesem Zweck in der Geschäftsstelle der
Kreisleitung ausliegt. Die Aufforderung ergeht auch an
alle Ehefrauen , die sich — ungerechtfertigterweise — mit
dem Titel ihres Mannes anreden lassen. Gleichzeitig mit
diesem Aufruf ist eine Aufforderung an alle Gewerbe¬
treibenden , Kaufleute , Handwerker usw . ergangen , nur
jene Personen mit dem Titel anzureden , die sich in die
betreffende Liste eingetragen haben . Die Liste wird nach
Abschluß der Eintragungen in der Presse veröffentlicht
werden .

* Oldenburg , 19 . Februar 1935 . Zentralviehmarkt.
Amtl . Bericht vomZucht - u . Nutzviehmarkt . Auftrieb60Stück.
Es kosteten:

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 360—380 RM
„ „ 2 . Qualität . 270 —300 „
„ „ 3 . Qualität . 170—220 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 260 —280 „
„ „ 2 . Qualität . . 140 — 210 „

Zuchtkälber (bis 14 Tage alt) . 10— 20 „
Marktverlauf: Beste Kühe mittel , sonst sehr schlecht .

Z Oldenburg . Die erste Schwurgerichtsperiode dieses
Jahres wurde am Dienstag vormittag von Landgerichts¬
direktor Witthauer eröffnet . Er wies vor Vereidigung
der Geschworenen darauf hin , daß jetzt das ganze Gerichtaus Männern zusammengesetzt sei , die sich zum neuen
Staat bekennen. In diesem seien ganz andere Begriffeund Anschauungen vom Recht maßgebend , als vordem .
Verhandelt wurde in der 1 . Sitzung gegen den 57jährigenBauer Carl Willens aus Scharrel , der angeklagt war , im
Juni 1930 vor dem Landgericht Oldenburg einen Meineid
geleistet zu haben . Gegen ihn hatte die Oldenburgische
Landwirtschastsbank einen Prozeß anhängig gemacht wegen
einer Reihe von Forderungen, welche die Spar - L Darlehns¬
kasse in Scharrel , deren Schuldner er war, an sie abgetreten
hatte . In diesem Prozeß erklärte W . unter Eid , daß
mehrere Quittungen, die seine Unterschrift aufweisen , in
Wirklichkeit nicht von ihm unterschrieben seien. Die Ver¬
handlung fiel im allgemeinen nicht günstig für ihn aus,
ebensowenig die Gutachten zweier Schriftsachverständiger .
Während der Staatsanwalt zwei Jahre Zuchthaus bean¬
tragte, verurteilte ihn das Schwurgericht nur wegen fahr¬
lässigen Falscheides zu 9 Monaten Gefängnis.

Z Oldenburg . Unterschlagung von Rundfunkgebühren
waren dem erst 20jährigenGerhard Schäfer aus Rüstringen
zur Last gelegt . Obwohl er nur Postbetriebsarbeitersein
sollte, wurde er damit beauftragt, im Oktober v . I . von
199 Rundsunkhörern je 2 RM Gebühren , also insgesamt
398 RM einzuziehen . Dazu handelte es sich um den
Bezirk Villenviertel , in dem die Häuser nicht so dicht bei-
einanderstehen als in den anderen Stadtteilen, so daß er
größere Wegstrecken zurückzulegen hatte . Sch . sollte nun
die Gebühren von 7 Rundfunkteilnehmern , also 14 RM,
unterschlagen und zur Deckung von Schulden verwendet
haben . Er bestreitet dies , muß aber zugeben , auf die betr .
Rundfunkstammkarten die Zahlung nicht vermerkt , bzw .
hernach solchen Vermerk wegradiert und „ Nicht bezahlt "
auf die Karten geschrieben zu haben . Er behauptet , er
habe Geld verloren . Eigentümlicherweise hat ein Rundfunk¬
teilnehmer , auf dessen Karte die Quittung des Angeklagten
stand , erklärt , er habe noch nicht bezahlt . Der Staats¬
anwalt beantragt unter Hinweis darauf, daß Sch . im
Sinne des Strafgesetzes als Beamten anzusprechen und
die Mindeststrafe 6 Monate Gefängnis sei , eine Gefängnis¬
strafe von 9 Monaten. Die Strafkammer hält jedoch ein
Versehen nicht für ausgeschlossen und kommt zu einem
kostenlosen Freispruch .

* Rastede . Der landwirtschaftliche Gehilfe R . Lemke¬
meyer aus Hankhausen , der seit drei Jahren bei dem
Bauern .I . Helmers in Heidkamperfeld bediensiet ist, wollte
eine Schlachtkuh zum Schlachthof bringen . Unterwegs
wurde die Kuh wild und geriet in den Graben. L . , der
dasZTau fest in der Hand hielt , wurde mitgerissen und
stürzte mit dem Leib auf die Kuh , wodurch er sich schwere
innere Verletzungen zuzog , an deren Folgen er nach einer
Operation in einem Oldenburger Krankenhaus starb .

* Nordenham . Im Januar kamen am Norden-
hamer Midgardpier insgesamt 62 Schiffe mit 49 624
Nettoregistertonnen an , die 2 010,6 Tonnen Waren löschten.
Abgegangen sind ebenfalls 62 Schiffe mit einer Waren¬
menge von 76 806 Tonnen und zwar 19 469,5 Tonnen
Kohle . 64 274,5 Tonnen Koks und 3000 Tonnen Bunker¬
kohlen . Eingeführt wurde von Schiff zu Bahn 2 073,6
Tonnen und zwar 644 Tonnen Oele , 740 Tonnen Kies .
73 Tonnen Getreide , 30 Tonnen Zucker und 63 Tonnen
Dynamit. In der Binnenschiffahrt sind angekommen
6383 Tonnen und zwar außer Kies und Ruhrkohle in
erster Linie 4166 Tonnen Getreide aus Brake , das im
Midgardschuppen zur Einlagerung kam .

* Fedderwardersiel . Der in der Nacht zum Sonntag
wütende Sturm , der sich manchmal zum Orkan steigerte,
forderte auch an unserer Küste zwei Todesopfer . Der
Fischer Herbert Bruns - Fedderwardersiel und sein Bestmann
Rudolf Werner -Nordenham , die mit dem Motorkutter
„ Dorothea" unter Wangerooge Muscheln fischten, wurden
in der Nacht zum Sonntag durch den Sturm abgetrieben .
Das Wrack wurde am nächsten Tag bei dem „ Neuen
Brack" gesichtet. Die Motorkappe trieb auf Wangerooge
an . Das Rettungsboot hatte versucht, die Mannschaft
zu retten , doch wollte der Besitzer des Kutters sein Schiff
nicht verlassen . Sein Verhalten läßt sich vielleicht aus
der wirtschaftlichen Lage des Bruns erklären . Der Ver¬
unglückte hatte das kaufmännische Fach erlernt , leider aber
war er durch die ungünstigen Verhältnisse gezwungen ,
sich eine neue Existenz zu gründen , die er in der Fischerei
zu finden glaubte . Um schnellstens die auf dem Schiff
ruhenden Lasten abzutragen, war er bemüht , durch Winter¬
fänge ( Muscheln ) sein Ziel zu erreichen. Leider mußten
er sowie sein Mitfahrer Opfer ihres Berufes werden .
Bruns ist Witwerund hinterläßtein zweijähriges Söhnchen ,
das durch den tragischen Unglücksfall nun auch seines
Vaters und Ernährers beraubt ist.' Wilhelmshaven . In der Zeit vom 1 . November
1934 bis zum 31 . Januar 1935 wurden im Bereich des
Kommandosder Marinestation der Nordsee von den Wehr¬
machtsangehörigen in bar 56 028 RM gespendet . Dazu
kommt der Erlös aus dem Eintopfgericht mit 3996 RM.
Außerdem hat die Marine in dieser Zeit 32 Fahrzeuge
und Feldküchen gestellt ; an Naturalien wurden 5723 RM
Essenportionen , 90 Weihnachtspakete und 80 Pakete
gespendet . Ferner wurde über 100 Kindern zu Weihnachten
beschert.

Z Wüsting . Am Sonnabend abend entstand im
Hause des Dachdeckers Punke im sog. Grummersort
plötzlich ein Brand , der so rasch, vom Sturme gepeitscht,
um sich griff , daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude
erledigt war. Die Feuerwehr konnte nur noch das benach¬
barte Haus schützen . P , und seine Frau befanden sich
auf einer Festlichkeit und hatten ihr kleines Kind zu
Verwandten gebracht . Von dem Eingut wurde garnichts
gerettet , auch mehrere Kühe , Schweine und Hühner wurden
ein Opfer der Flammen. Die bedauernswerte Familie
steht vollkommen obdach- und mittellos da . Sie wurde
von mitleidigen Nachbarn ausgenommen . Die Einwohner¬
schaft unseres Ortes beschloß, eine Sammlung einzuleiten ,
um denAbgebranntendieMöglichkeit zu geben , erst dasNot-
wendigste zum Lebensunterhaltwieder beschaffenzu können .

* Bremen . Ein Mann , der alles brauchen kann ,
was er findet , ist der Angeklagte Alfred H . , der , zwar
erst 24 Jahre alt, schon zweimal Gefängnisstrafenfür
seine Diebereien erhalten hat. So stand er jetzt wegen
Rücksalldiebstahls vor dem Schöffengericht . H . trat , obgleich
er meistens arbeitslos war , sehr elegant auf ; das Geld
dazu gaben ihm die Frauen , die ihm bedenkenlos ihre
Sparkassenbücher anvertrautsn, von denen der Angeklagte ,
ebenso bedenkenlos , alles Geld abhob . Er gab sich als
reicher Mann aus , einmal als Funker und einmal als
Kapitän. Die Uniform hatte sich „ der jüngste Kapitän
des Lloyd "

, wie er sich nannte, selbst gemacht , den Paß ,
den er vorzeigte , hatte er einem Kapitän gestohlen ; er
radierte den Namen des Kapitäns aus und setzte seinen
dafür ein . Den Paß hatte H . in einer Bodenkammer
„ gefunden "

, wo er gleichzeitig aus einer Kiste Silberzeug
und Kristall stahl , um die Sachen später zu versetzen.
In einer Wohnung stahl er bei einem Besuche, zwei goldene
Trauringe. Bei einem Schneidermeister , bei dem er
Stellung gefunden hatte , entwendete er eine Unmenge
Kleinigkeiten . Wenn H . den von ihm betrogenen Frauen
auch nicht direkt die Ehe versprach , so ließ er doch durch-
blicken , daß er gewillt sei , mit ihnen den Bund für das
Leben zu schließen. Ein Mädchen , das an den Angeklagten
570 RM verlor , hängt auch heute noch so an dem Betrüger,
daß es vor Gericht aussagte, es habe ihm das Geld
geschenkt und würde es ihm heute nochmals geben , wenn
er es brauchte . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.
Die Untersuchungshaft wurde angerechnet . In der Urteils¬
begründung bescheinigte der Richter dem Angeklagten , daß
er auf dem besten Wege sei , ein berufsmäßigerHeirats¬
schwindler zu werden .

* Bremen . Es ist eine alte Tatsache, daß absolut
bieder und ehrlich aussehende Frauen aus der Umgebung
Bremens nach der Stadt fahren und hier in den Kauf¬
häusern auf Diebstahl ausgehen . Häufig mögen sie der
Versuchung nicht gewachsen sein, sie sehen das bunte ,teils sogar wertlose Zeug offen daliegen und nehmen es
mit, obgleich sie Geld genug bei sich haben , um das zu
kaufen , was ihnen in die , Augen sticht . So hatte eine
Frau aus Verden , die zu Hause fünf kleine Kinder hat,
nicht weniger als 85 RM im Portemonnaie, als eine
Aufstchisdame bemerkte, daß sie eine Geldbörse in die
Tasche steckte . Als sie aufgefordert wurde

^
die paar

Groschen dafür zu bezahlen , bestritt die Frau , überhaupt
eine Börse genommen zu haben . Sie wurde der Polizei
vorgeführt , bei der sie ein Geständnis ablegte . Sie gab
weiter zu , zwei kleine Schaufeln gleichfalls entwendet zu
haben . In der Verhandlung stritt die Angeklagte alles
ab . Da aber die als Zeugin vernommene Äufsichtsdame
auf ihre Bekundungen einen Eid leisten wollte , wurde die
Angeklagte als überführt angesehen und zu einem Monat
Gefängnis verurteilt .

* Sulingen . Bei einem Wintergewitter , das U
über unserer Gegend entlud , wurde in Hann -Ströhen «
strohgedecktes Wohnhaus getroffen , das alsbald in
Flammen stand , so daß an die Rettung des Mobilia
oder der Gerätschaften nicht zu denken war . Nur
Vieh konnte zum größten Teil aus den Ställen geh «
werden . Ein Kalb und 14 Ferkel verbrannten jedch
und eine Kuh trug schwere Verwundungen davon . A
ganze Anwesen brannte nebst den Stallungen bis aufs
Grundmauern nieder .

* Wittmund . Durch einen Aufruhr im Viehs ;, ;
verlor auf eigenartige Weise ein Landwirt im Dorf Durm

wertvolles Pferd. Aus dem Schweinekoben war.em
die Borstentiere ausgebrochen und hatten im Stall,
dem sich das Rindvieh und ein Pferd befanden , e»
Revolte veranlaßt. Durch die den Stall durchstöbernd!
Schweine war ein Rind wild geworden , hatte sich
gerissen und suchte vor den Schweinen zu flüchten . Dal
geriet es unter ein Pferd, dem durch die Hörner der
der Bauch aufgerissen wurde . Das Pferd mußte ril
geschlachtet werden .

* Emden . Bisher lagen die Mannschaftsräume et
den Ueberseedampfern so ungünstig und waren so schle , in
und primitiv eingerichtet , daß die Seeleute sich in ih«
Aufenthaltsräumen kaum bewegen konnten . Die Räm
sahen unfreundlich und wenig anheimelnd aus . Hier
jetzt nach nationalsozialistischen Grundsätzen eine wesenW
Aenderung vorgenommen werden . Das Wort „ Schöich
der Arbeit " soll seine Berechtigung auch auf den S
schiffen finden . Der Beginn ist gemacht worden mit d«
soeben im Emder Dock überholten Frachtdampfer
Schulte "

, der vorbildliche Mannschaftsräumeerhalten hi
Bisher war die gesamte Mannschaft im Vorderschiff un>!
gebracht , die Wände der llnterkunftsräume bildeten
kahlen Eisenwände des Schiffes und die kantigen Spante
alles war eng und unfreundlich . Jetzt sind die Aufenthalt!
räume der Heizer ins Achterschiffverlegt worden , währe«
nur noch die Matrosen im Vorschiff untergebracht sin
Wo sonst 19 Mann wohnten , wohnen jetzt nur noch nm
Die Wohnräume wurden durch Einbau neuer Bullaug !
luftig und hell gestaltet , sie wurden mit Holzwändi
verschalt, freundlich gestrichen und erhalten neue gemütlij
Kojen . Es wurde je ein Speiseraum und je ein Wass
raum eingerichtet , die ebenfalls allen hygienischen
sprüchen genügen . Fernererhalten die RäumeDampsheizun

* Fallingbostel . In der hiesigen Gegend wurd«
die ersten auf den Flug nach Norden befindlichen
gesichtet. Wenn sie auch wasserreiche Gegenden bevs
zugen , so sind sie doch auch auf entwässerten Brüchen u»
trockneren Wiesen zu finden . In Preußen genießt
Kiebitz ganzjährige Schonzeit ; auch seine Eier , die
„ Kennern " als „ Delikatesse" geschätzt werden , dürfen nis
mehr gesammelt werden . — Dem Fürsten Bismarck wurdi
zu seinem Geburtstag am 1 . April alljährlich 101
eier von den Getreuen in Jever überbracht , d . h . mam
mal war die Zahl nicht voll erreicht, wenn der
bei lange anhaltenderKälte seine Schuldigkeit nicht geta
hatte ; dann wurde der Rest dem „ Alten im Sachsenwald«
nachgeliefert

Turnen , Spiel und Sport
Geländelauf im DT - Unterkrei

Wesermarsch in Brake . Nach der Unterkreistagu !
am 10 . März in Brake findet dort um 15 Uhr ein Geländi
laus für die Turner des DT-Unterkreises Wesermarsch stet
Nach der guten Beteiligung, die die Herbstgeländelä »
gefunden haben , erwartet die Führung auch jetzt,
jeder Verein vertreten ist . Die Teilnahme der siegreich
Einzelläufer und Mannschaften dieser Läufe erwartet dl j
Sportwart Jmmo Bcaungardt als selbstverständlich , zum s
ihnen Gelegenheit geboten ist, dem nachfolgenden Geriid
Wettkampfe beizuwohnen . Der Lauf ist offen für
Mitglieder der Vereine des Reichsbundes für Leibet
Übungen im Unlerkreise Wesermarsch . Er wird als Straß«
lauf ausgetragen. Die Laufstrecke beträgt für Mäim
(Jahrgang 1917 und ältere ) etwa 5000 ro , für Inge«
liche etwa 3000 m . Die Wertung geschieht als Einzl
lauf und als Mannschaftslauf. Zu einer Mannsch
gehören drei Läufer eines Vereins . Meldungen zu die
Veranstaltung haben bis zum 3 . März bei Jmmo Bra«
gardt in Elsfleth zu erfolgen .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth. HauptschriftleitMh
H . Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenleit« !!

H . Zirk . Elsfleth. DA I 35 : 647 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig.

Bestes Tafelwasser — mehr als 66 Jahre im Handel
! vergibt den Vertrieb ihrer vorzüglichen Erzeugnisse
Svvigitvlv Vbnollinei ' mit Beziehungen zu t
einschlägigen Kundschaft
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Abgeschlossene
ObvI * HVvIlI1UILB

zu vermieten . Nachzufr.
in der Geschäftsstelle .

Wk KMWsklkkl
MelllWMMlII

zu verkaufen
Ioh. Zkps , Wehrderb. Elsfleth

Gesucht zum 1 . März
r s riiWsiMlimiiii
Nachzufr . in der Geschäftsstelle

Außerordentliche

Versammln «
Sonnabend , S«k . F«
abends Uhr

TagesordnuN
1 . Genehmigung der n>

Satzungen
2 . Verschiedenes

Vvr Vorvinsikübk !
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